
von
(Wochenblatt.)

B e zu g sp re is  m it P o s t v c r s e i i d i n i g :
G a n z j ä h r i g ....................... fl. 4 .—
H a l b j ä h r i g .......................„  2 .—
B i c r l e l j i i h r i g ....................... „ 1 .—

P r ä n u n r e r a l io n « .  B e trä g e  u n d  E in ic h a l ln n g s -G e b ilh re n  sind 
v o ra n «  un d  p o r to fre i in  en trich ten .

T chriftlc itu n g  und V e r w a ltu n g :  C b t t c  S t a d t  N r .  8 . —  U n fm n f ir te  B r ie fe  w erden  n ic h t  
a n g e n o m m e n , H andschriften nicht zurückgestellt.

A nkündigungen, lJ u f e r a te i  w erde»  da« erste M a l  m i t  5  I r .  ln ib  jede« fo lgende M a l  m it  3  kr. P r.
S sp a liig e  P e t ig e i le  oder deren  R a u m  berechnet. D ieselbe»  w erden  in  der V e r w a l tu n g s ­
stelle u n d  bei a llen  A n n o n eeu -E x p ed itio n e n  an g e n o m m e n .

S ch ilts t des B la t t e s  F reitag  5  Uhr N m .

B e zu g s-P re ise  fü r  W a id h o fe n :
G a n z j ä h r i g ...................... st. 3 .6 0
H a l b j ä h r i g ....................... .......  1 .8 0
V ie r te l jä h rig  . .  .  ,  „ — .9 0

F l l r  Z u s te llu n g  in «  H a u s  w e rd en  v ie r te l jä h r ig  1 0  k r . 
berechnet.

%r. 24. Waidhofen a. d. M b s , den 15. J u n i 1889. 4. Jahrg.

)« m  Kefttche -e s  n.-ö. Forstvereins.
W e r h a t dich, du  schöner W a ld ,
A u sg eb au t so hoch da d roben  V
W o h l den M e iste r w ill  ich l o b e n . . .

Wem w äre nicht der Nutzen der W älder bekannt, 
dieser wahre» Schatzhäuier der N atu r, welche uns die 
meisten Quellen spenden und erhalte», die Feuchtigkeit gleich­
mäßiger vertheilen, viele» Landstrichen zum Schutz gegen 
Winde, S tü rm e , Schucestürze dienen u. f. w. ? Wahrlich, 
groß ist ihre Bedeutung für die S taatsw irthschaft und für 
die allgemeine W ohlfahrt. Und doch wurde dieselbe so 
häufig nicht erkannt, und die herrlichsten W älder, anstatt 
daß sie nach V erhältn is des K lim as und des B edarfes ge­
pflegt worden wären, planlos gelichtet und ausgerodet und 
durch deren V erw ahrlosung Holzmangel und große N ot er­
zeugt. Viele Landstriche Frankreich», in Spanien, Ita lien , 
in den A lpen, Kleinasien und S y rie n  lassen erkennen, wie 
durch V ertilgung der W älder die ganze Vegetation sich ver­
mindert, wie die Winde wegen ihrer Trockenheit der Gesund­
heit schädlich. Regengüsse verderblicher werden, wo die Berg- 
hänge von W äldern entblößt sind. D ie  traurigen Katastro­
phe», von denen in den letzten Jah re»  unsere schönsten Al- 
penlünder wiederholt heimgesucht wurden, haben die Sünden, 
die da begangen worden, furchtbar gerächt.

D ie Geschichte der Forstwissenschaft, der Gesammtheit 
der systematisch und nach durchgreifenden Hauptgesichtspunkten 
geordneten Erkenntnisse, welche sich auf die Erzeugung von 
W aldproductcn, auf die rationelle Pflege und C ultur de» 
W aldes und auf die gewerbliche Waldbenutzung beziehen, 
geht kaum um anderthalb Jahrhunderte zurück. S o  lange 
das Holz im Ueberfluß vorhanden w ar, fehlte es an jedem 
M otiv , die Forstwirtschaftslchre systematisch zu gestalten und 
wissenschaftlich zu begründe». Auch dann, a ls seit dem 16. 
und 17. Jahrhundert der trau rige Zustand vieler Forste, die 
Furcht vor Holzmangel zu einer rationelleren Gestaltung der 
Waldbenutznng mahnten, entwickelte sich nu r ganz langsam 
eine wissenschaftliche Behandlung der auf einer ziemlich rohen 
Erfahrungskunde beruhenden Forstwirtschaftslchre. Erst in 
der zweiten Hälfte des vorigen Ja h rh u n d e rts  wurden V er­
suche gemacht, in den praktischen Wirtschaftsbetricb größere 
O rdnung zu bringen, aber erst der rasche Aufschwung, >vel- 
chen seit 1.820 die Naturwissenschaften nahmen, wirkte mäch­
tig mit zur Ausgestaltung und Vertiefung der Forstwissen­
schaft. S o  ist denn auch in dieser Richtung ein reges 
wissenschaftliche» Leben eingekehrt. D a»  forstliche Unterrichts-

wesen hat große Fortschritte gemacht und Zeitschriften und 
zahlreiche Vereine geben reiche Anregung.

Eine solche Vereinigung von Waldbesitzern und F ach ­
männern, d e r  n. ö. F o r s t v e r e i n ,  wird denn auch in 
den nächsten Tagen in unserer S ta d t seine regelmäßige V er­
sammlung abhalten und damit eine Excursion verbinden, 
welche sich sowohl ans die Besichtigung eine» größeren Theiles 
der zur Herrschaft Waidhosen gehörigen W älder, a ls  auch 
der fü r die Sommerfrische der S tad t W aidhofen höchst wich­
tigen und wertvollen Gemeindewaldungen, sowie einzelner 
bäuerlicher Besitzungen erstrecken und so durch die Verschieden­
heit und M annigfaltigkeit der Objecte genug des Interessanten 
bieten wird.

Schlimme Zeiten sahen einst die Forste der ehemaligen 
S taatsherrschaft, die sich jetzt sorgsamster Pflege erfreuen, als 
sie in den Sechziger J a h re n  der Privatspcculation schranken­
los überliefert wurden. D ie Folgen jener m it D am pf a r ­
beitenden industriellen Unternehmung zeigten sich gar bald 
in den ehemals überreichen Altholzbeständen der Domänen- 
Forste, welche in verhältnism äßig kurzer Z eit nach allen 
möglichen B etriebsarten  genutzt und abgetrieben wurden, 
ohne daß für die Aufforstung irgend welche Vorsorge getroffen 
worden w ar. S o  wurde der W ert des Besitzes durch die 
übermäßige und unrationelle Ausnützung der Forste in hohem 
G rade entwertet.

Wenn auch nachher zur Zeit der Forstindustrie-Gescll- 
schaft anerkennenswerte forstwirtschaftliche M aßnahm en eine 
Besserung brachten, so w ar doch nicht zu erwarten, daß in 
den Domäneu-Forsten eine streng nachhaltige W aldwirtschaft 
betrieben werde. Erst als die Herrschaften Waidhofen und 
G am ing von dem gegenwärtigen Besitzer erworben wurden, 
konnte von demselben wohl mit Recht voranSgefttzt werden, 
daß er der übermäßige» Ausbeutung des Waldbesitzes ein 
Z iel setzen und auch bestrebt sein werde, die Fehler der sticht- 
r a t  W irtschaft durch die E ntfa ltung intensiver Forstm ltnren , 
durch Aufstellung eines rationellen, den Bestand-verhältnissen 
angepaßten Wirtschaftssystems u. dgl. wieder gut zu machen.

S o  gelangte den», da die Fehler de« damaligen W ir t­
schaftssystems schon nach Verlaus e in ige t..Jahre klar zu Tage 
traten , im J a h re  1X80 unter der gegenwärtigen G utsver- 
w altnng eine vollständige Wirtschaftsreform zur D urchführ­
ung, welche, von der Erzielung einer möglichst hohen W ald- 
rente absehend, sich hauptsächlich die Aufgabe stellte, den in 
früherer Zeit stark in Anspruch genommenen Waldbcsitz der 
beiden D om änen unter den obwaltenden Umständen in der 
kürzesten Frist wieder in einen annähernd normalen Zustand 
zu versetzen und für die Zukunft eine dem Werte des Besitzes

w ehr entsprechende, möglichst gleiche und nachhaltige Rente 
zu sichern.

Welche Bedeutung aber die Gemeindewaldungen deS 
Buchenberges für W aidhofen haben, braucht wohl nicht erst 
des N äheren erörtert zu werden. Denn, ganz abgesehen von 
der Holznutzung kann wohl kurz gesagt w erden : Ohne den 
Buchenbergwald märe W aidhosen keine Sommerfrische. Und 
auch über diesem Ju w el der S ta d t, welches jetzt so Vielen 
Erquickung und Erholung bietet, schwebte einst das D am okles­
schwert der Vernichtung, welches, hoffentlich für alle Zukunft, 
noch rechtzeitig entfernt wurde.

Den Gästen aber, den Schützern und Pflegern des 
W aldes, welche am M ontag  unsere heimischen Forste besuchen 
werden, rufen w ir ein herzliches Willkommen in unseren 
M auern  zu! A

Politische Wochenschau.
Österreich Ungar». D ie P f i n g  st b e t r a c h t »  n -  

g e » ,  denen sich auch heuer ein großer Theil der österreichi­
schen Presse hingibt, klingen noch trüber a ls  gewöhnlich; auch 
die tschechischen B lä tte r sind anläßlich der bevorstehenden Land­
tagsmahlen nicht freudig gestimmt.

D er S t r i k e  in Kladno kann a ls  beendet betrachtet 
werde», dagegen dauert die Ausstandsbewegung in anderen 
böhmischen Kohlen-Revieren fort.

Die t s c h e c h i s c h - f r a n z ö s i s c h e  V e r b r ü d e r u n g  
anläßlich des Zuges der tschechischen T u rner nach P a r is  
treibt bereits ihre tollsten Blüthen, wie sich dies insbesondere 
bei dem Trinksprnchc des F ü h rers der „Sokolisten",D r.Podlipny, 
zeigte. D er Sotolzug nach P a r i s  i|i ein neues Zeichen da­
für, welch' innerpvlitischc Unterströmungen sich gegen unsere 
äußere Politik geltend machen.

Auf die d e u t s c h e n  F o r d e r u n g e n  haben die 
T s c h e c h e n  bereits g e a n t w o r t e t .  Aber während die A lt­
tschechen die alten Umschweife herableieru, um den Ausgleich 
unmöglich zu machen, sind die Jungtschcchen aufrichtiger und 
sagen: „ W ir  wollen gar keinen Ausgleich, die Deutschen mögen 
bleiben, wo sic sind."

Auch der tschechischseudale Großgrundbesitz von Böhmen 
hat am S a m sta g  seine W ahlversammlung gehalten und da­
bei das „Com proiniß" eudgiltig begraben. D am it ist wohl 
dieser „AnsgleichSrummel" zu Ende.

W ährend der Strafgesetz-Ausschuß de» Reichsrakhes 
seine B erathungen fortsetzt, gehen die Abgeordneten daran .

Ein M ann. ein Wort!
B ergfahrergefch ich le  o, P .  f t .  5R o f t t )  g e r .* )

I n  einer kleinen Männergesellschaft w ar davon die 
Rede, daß in den, Sp ruch : „E in  M ann , ein W o rt!"  eigent­
lich der H auptgrundzuq des bürgerlichen Rechtes, sowie des 
Völkerrechtes, folglich D i e  G rundlage aller Civilisation liege.

O bw ohl die Behauptung S toff zu einer schönen E rö r­
terung gegeben hätte, widersprach ih r kein einziger —  bis 
auf den M azor Schläger.

„E in M ann, ein W o rt!"  sagte er ab lehnend; „ Ich  
bin auch ein M ann , aber ich kaun dieses W ort nicht hören."

Das machte Aufsehen, denn just den M ajo r kannte 
man als einen höchst wahrhaftigen, pflichttreuen Charakter.

» J a , "  sprach der M ajor mit einem Ernste, der für 
diesen Abend sonst die Gesellschaft nicht beherrschte, „der 
Spruch ist mein Schild geworden, ihm lebe ich, aber hören 
kaun ich ihn nicht mehr, er ist hart, manchmal zu hart fü r 
die Menschen. M it dem Grundsatz der Gerechtigkeit ist's 
nicht immer gethan, wir alle brauchen Rücksicht, Nachlaß, 
Liebe. D ie Liebe ist schöpferisch, die Gerechtigkeit ist im beste» 
Falle m ir erhaltend. M an  kann aus Gerechtigkcitsliebc manch­
m al ungerecht weiden. Wenn ich von m ir verlange, mein 
Versprechen zu halten, so ist das edel; wenn ich dasselbe 
unerbittlich von anderen begehre, so kann das unter Um­
ständen sehr unedel fein. Ein gegebenes W ort läßt sich nicht 
m ehr biegen, aber ein Mensch kann sich biegen, wenn er 
d a ran  denkt, daß höher a ls  die Gerechtigkeit die Liebe steht."

D a  sich die Gesellschaft über eine solche Weichheit des

*) A u «  dessen „ H e im g a r te n "  ( ® r o j ) .

sonst trotzigen, soldateuhaft strammen M annes verwunderte, 
so begann der M a jo r ein Erlebnis zu erzählen, durch welches 
seine Aussprüche tiefere Begründung erlangten.

„ I m  Som m er des vorigen J a h re s "  — so erzählte 
der M ajo r — „beschloß ich die Schwabeukette in S te ier­
mark zu durchwandern. Ic h  begab mich nach Aflenz, um 
von dort au« den Hochschwab zu besteigen und jenseit« des 
Bergstockes den Abstieg nach Weichselboden oder W ildalpen 
zu machen. Ic h  hatte mich schon am Vortage in Aflenz 
eines F ü hrers versichert, eines kräftigen Aelplers, der — da 
in der Gegend die Holzarbeiten eingestellt waren —  keinen 
Erw erb hatte; wohl aber ein zur Zeit arbeitsunfähiges Weib 
und eine Hütte voll von Kindern. D er Schütter-F ranz war 
m ir a ls  ein sehr verläßlicher und gutmüthiger Führer ge­
schildert worden, und so war ich der Hauptsorge enthoben.

Am nächsten M orgen —  es war ein prächtiger Tag 
zum W andern —  sprach ich verabredetermaß,» in der Hütte 
meines Führers, die am Wege in der Fölz lag, vor, um 
den F ranz  abzuholen. D urch die H ültenthür eilten mehrere 
W eiber a u s  und ein, und im In n e rn  hörte ich ein gewisses 
zartes Geschrei, so daß ich zum Franz, der an der Schwelle 
stand, und nicht recht wußte, w as er hier zu thun habe, 
die Bemerkung machte: „ Ich  glaube, daß D u  heute nicht 
auf den Hochschwab steigen wirst."

„W arum  denn nicht?" fragte der M an n  fast befremdet.
„W enn das, w as ich da drinnen in der S tube bemerke, 

Deine Fam ilie angeht."
E r zog mich ein wenig zur Se ite  und vertraute mir, 

sein Weib hätte eben einen kleinen Buben 'kriegt, weiter 
wäre es nichts.

Ich  beglückwünschte ihn und erkundigte mich, ob er 
mir einen andern Führer anrathe oder verschaffe» könne.

„W ill der H err denn mich nicht haben?" rief er 
erschrocken.

„W ie sie — so bist auch D n  entbunden — von D einer 
Zusage, das ist selbstverständlich."

„D es kleinen Buben wegen soll ich daheim bleiben? 
O  du blutiger Heiland, wenn ich allemal daheimbleiben h ä tt' 
wollen, so oft ich einen kleinen B uben 'kriegt hab ', da hätte 
ich mein Lebtag viele Tagewerke versäumt!

„Nein, nein," sagte ich, „das geht nicht."
H ierauf zog er mich mir in die S tube  und insofern 

es ihm gelang, dort den Jüngsten zu überschreien, verklagte 
er mich bei seinem Weibe, daß nun doch wieder nicht« aus 
dem Verdienste würde, weil ich, unserer V erabredung ent­
gegen, ihn nicht mitnehmen wolle.

D ie Wöchnerin, die wohl ein recht blasses Gesicht m it 
den rührenden Dulderzllgeu der A rm ut hatte, bat mich m it 
leiser S tim m e, unsere Vereinbarung doch gelten zu lassen ; 
es sei alles in guter O rdnung, w as auch die anwesenden 
Nachbarinnen bestätigen könnte». S ie  wüßten ja gar nicht, 
w as jetzt anfangen, wenn kein Kreuzer Geld im Hause.

D er Führerlohn w ar auf vier Gulden festgestellt, w o­
von ich allsogleich den vierten T heil dem jungen W eltbürger
zum Angebinde auf das Fensterbrett legte und dev F ran z  
nochmals aufforderte, in dieser Zeit bei Weib und Kind zu 
verbleiben. D er A usflug würde an drei Tage in Anspruch 
nehmen, ich könnte es nicht verantw orten, ihn so lauge von 
seinem Hause abzuziehen.

O b es nu r das w äre, oder ob ich etwa sonst einen 
Widerwillen gegen ihn gefaßt hätte, daß ich seiner auf ein­
mal los sein wolle? S o  seine Frage. Ic h  versicherte ihn, 
daß es einzig n u r au s  Rücksicht aus das eingetretene Ereig­
nis seines Hauses geschehe, wenn ich ihn ablehne.
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während der Parlam entSfcrien ihren W ählern Rechenschafts­
berichte zu erstatten.

I n  R e u  t i t sche i n wurde in den Pstngsttagen daS 
erste deut s ch - m ä h r i s c h e  S ä n g e r b u n d e s f e s t  gefeiert, 
weiches einen glänzenden V erlauf nahm und sich in würdiger 
Weise ähnlichen früheren nationalen Festen anreihte, welche 
als Feste wichtiger nationaler Arbeit namentlich in von den 
Feinde» des Deutschthums um dräuten Gebieten von hervor­
ragender Bedeutung sind.

Gleichzeitig wurde ein anderes schönes deutsches Fest, 
das 3 . k ä r n t n e r i s c h e  S ä n g c r b n n d c s f e s t ,  im Süden 
der deutschen Lande, in der alten Herzogsstadt S t .  V e i t  
gefeiert.

Z u Pfingsten hielt auch der antisemitische „Schulverein 
für Deutsche" in Wien seine 3. Hauptversammlung ab, bei 
welcher der O bm ann Abg. V e r g a n i  erklärte, von seiner 
S te lle  zurückzutreten. Wie der Bericht zeigt, sind die Erfolge 
des V ereins »ach dreijährigem Bestände n u r äußerst geringe 
und stehen i» gar keinem Verhältnisse m it dem Ungestüm 
und dem Lärme» seiner Eiferer. Diesen Erfolgen steht jedoch 
gegenüber eine schwere Schädigung der großen Sache, welcher 
aufgeholfen werde» sollte, eine beklagenswerte Zersplitterung 
der nationale» Kräfte.

Deutsches Reich. I n  der H auptstadt des lieblichen 
Schwabculandes, im schönen S t u t t g a r t ,  feierte» vor 
Pfingsten die V ertreter aller deutschen S täm m e ein erheben­
des Fest, die H auptversam m lung des „Allgemeinen Deutschen 
Schulvereincs," bei welchem in kraftvollen und begeisterten 
Reden immer wieder der Eine große Gedanke zum Ausdrucke 
kam, daß das 1000jährige Band idealer und cultureller Z u ­
sammengehörigkeit aller Söhne G erm ania» unversehrt zu er­
halten und immer fester zu knüpfen, Herzens- und E hren­
pflicht jedes Einzelnen wie der Gesammtheit sei, und daß die 
gegenseitige nationale Hilfsbereitschaft, wie sie in dem „A ll­
gemeinen" und in unserem „Deutschen Schulverein" in leben»: 
volle Erscheinung getreten ist, ein unweigerliches Gebot 
w ahrer deutscher Gesinnung bilde. Und die Deutschen in 
Oesterreich bedürfen gar wohl der Erm uthigung von Seiten 
der S tam m esb rüder im Reiche, deren LicbeSrnf sie stets au f 's  
neue zur Anspannung aller Kräfte befeuert.

I n d e n  de u t s c he n  B  e r g w e r k s g e b  i e r e n  ist wieder 
R u h e  eingekehrt, die Bergleute haben fast durchwegs ihre 
Arbeiten aufgenommen, wobei freilich nicht zu übersehe» ist, 
daß es noch immer gährt.

D er deutsche ReichS-Commissär in O stafrika, H aupt­
mann W  iß  m a n » ,  hat neuerlich einen erfreulichen W a f f e n -  
e r f o l g  über die aufständischen A raber errungen und die 
wichtigen Punkte S a ad an i und Uwindji eingenommen.

D er de u t s c he  K a i s e r  wird, wie die B erliner „Post" 
vernimmt, Ende J u n i  die Höfe von S tu ttg a rt , D resden und 
andere besuchen, und im J u l i  nach E n g l a n d  gehen. Zu 
A nfang August wird dem B e s u c h e  d e s  K a i s e r s  v o n  
O e s t e r r e i c h  am Berliner Hofe entgegengesehen.

I n  den lohten Tage» weilte der S c h a h  v o n  P e r ­
s i e n  in B e r l i n  und wurde vom Kaiserhofe m it hoher 
Auszeichnung empfange». Rach einer Petersburger M eldung 
der „K öln.-Zlg." hat der Z a r  vor seiner Verabschiedung vom 
S c h a h  diesem persönlich sehr energisch seine 'Meinung über 
die persische Politik ausgedrückt. S o llte  der Schah sich jeht 
bei dem Besuche E ng lands aberm als zu R ußland ungünstigen 
Zugeständnisse» hinreiße» lassen, so möge er vorher bedenken,

E r  ließe sich ober nicht ablehne», meinte der F ranz,
und er gieitge doch mit.

„Bedenke eS w ohl!" stellte ich ihm noch einmal vor, 
„b is w ir m ittags zu der Fölzerhiitte kommen, w ird D ir  
schon bange werden, durch die Dulwitz wirft du nichts mehr 
anderes reden, mindestens denken, a ls :  wie wird dem Weib 
fein? dem K in d ? E s ist leicht w as geschehen. Am Abend, 
wenn w ir in der Dulwitzhütte schlafen sollen, wirst D u  nach 
Hause wollen und vielleicht morgens wieder kommen, abge­
hetzt und schläfrig. Ich  aber sage D ir, Franz, ich werde 
keine Rücksicht haben, ich werde Dich nicht von m ir lassen. 
D u  wirft mich übergeben wollen an einen anderen Führer, 
wenn n»S einer begegnet, daß D u  nach Hause eilen kannst. 
Ich  aber werde dich halten fest wie der H err den S c laven ;
ich bin nicht gewohnt, mich in fremder Gegend an fremde
Leute hintauschen zu lassen, ich behalte den, dessen Dienste 
ich m ir gekauft habe, so lange, bis [der Vertrag abgelaufen 
ist. Ic h  werde unerbittlich sein, darum rathe ich D ir  noch 
einmal: bleibe zuhause, ich werde einen andern finden, Dich 
aber fü r ein anderm al vormerken und bei Gelegenheit em­
pfehlen. W ir scheiden a ls gute Freunde."

„ Ich  gehe m it!"  rief er entschlossen, „ich werbe meinen 
M ann  stellen, wie es der H err wünscht."

„Also den n !" sagte ich „wenn D u durchaus nicht an­
ders willst. D u  wirst drei Tage lang mit m ir sein."

„ Ic h  werde de» H errn nicht verlassen."
„E in  M ann , ein W o rt!"
E r schlug ein in meine Rechte.
T e r  Wöchnerin schien ordentlich leichter zu sein, da 

sie das Geschäft abgemacht sah. S ie  lächelte, als sie ihre 
kühle H and in die meine legte und dann in die ihres M annes: 
w ir sollten n u r recht gutes W etter haben und der F ranz 
sollte ihretwegen ganz und gar unbesorgt sein. S ie  sagten 
sich: „B ehü t Dich G ott I" und das Weid ermahnte ihn noch, 
wenn er schon w as thun wolle, so solle er dem Büblein ein 
Kreuz über das Gesicht machen, es würde dann im GotleS 
N am en zur Taufe getragen.

E r  th a t 's , lud dann die bereiteten Sachen auf und 
wir giengen davon.

D e r Weg durch die Fölz ist einzig schön. I n  der stun-

„Bote von der M b s" ._ _ _ _ _ _ _
daß längs der persischen Grenze 100 .000  russische B ajonette 
ständen. E r, der Z a r, könne nicht dafür stehen, daß er die­
selben nicht in Bewegung setzen würde. D e r Schah a n t­
wortete nicht. Nach einer andern M eldung hingegen hätte 
der Schah einen g e h e i m e n  V e r t r a g  mit dem Z aren  
geschlossen.

D er d e u t s c h - s c h w e i z e r i s c h e  S t r e i t f a l l  ver­
schärft sich. D ie deutsche Regierung hat an den B undesrath  
das Verlangen gestellt, daß er die Ausweisung des Polizei- 
CommissärS Wohlgcmuih zurücknehme und den früheren Z u ­
stand herstelle. D er deutsche Gesandte in B ern theilte dem 
schweizerischen Auswärtigen Amte mit, daß die deutsche R egier­
ung ihr B e d a u e r n  darüber ausdrückt, daß ein Einver­
nehmen zwischen den beiden Regierungen nicht erzielt wurde.

Auch Deutschland hatte wie I ta l ie n  in den Pfingst- 
tagen ein Fest, welches wüthigen Vorkämpfer» für geistige 
Freiheit und Aufklärung galt. I n  K r e u z n a c h  wurde näm ­
lich unter großer Betheiligung d as  H u t t e n - S i c k i n g e n -  
D e n k m a l  feierlich enthüllt.

Ita lien . Die Enthüllung des G i o r d a n o  B r u n o -  
D e n k m a l e s  fand unter Massenhafter Betheiligung der 
Bevölkerung R om s und ganz I ta l ie n s  statt. D ie Feier ver­
lief in vollständiger Ruhe und O rdnung. A uf Befehl des 
P a p s t e s  blieben am Sonntag alle Kirchen geschlossen und 
wurden auch keine Messen gelesen. D ie  elericalcn B lätter 
aller Länder aber zündete» anstatt der Freudenfeuer des 
Pfingstfestes einen Scheiterhaufen an, auf dem zum zweiten- 
male G iordano B runo  und mit ihm das ganze Königreich 
I ta l ie n  verbrannt wurde.

A uf den s e h r  t h ä t i g e n  und u n v e r s ö h n l i c h e n  
i n n e r e n  F e i n d  w ies M inister-Präsident C r i s  p i  gelegent­
lich einer diplomatischen Debatte in der Kammer hi». E r 
sagte, „derselbe würde m it Freude» den T ag  begrüßen, an 
welchem das feste B and der Tripel-A llianz zerrissen märe, 
lind er wird bei seiner gegen die letztere gerichteten A rbeit 
auch durch eine gewisse M acht unterstützt. Aber diese V er­
suche sind nutzlos; denn keine Falle w ird die den Frieden 
der W elt verbürgende Allianz zerreißen können."

Inzwischen haben die Ita lie n e r durch die B e s e t z u n g  
K e r e n '  6 festen F u ß  im eigentlichen A b e s s y n i  en gefaßt. 
I ta l ie n  hat so in aller S tille  einen bedeutsamen Erfolg er­
rungen, welcher geeignet ist, die früheren Scharten im abes- 
shnischeu Feldzuge auszuwetzen, und große Freude im König­
reiche erregen w ird.

A us Frankreich hat der D ra h t interessante Nach­
richten gebracht, welche zeigen, daß das M inisterium  den 
B o  u l  a n g i f t e n  entschlossen an den Leib geht. Nachdem 
eine Reihe von Verhaftungen fit höheren M ilitä r- und B e- 
anilenkreiscn erfolgt und es gelängen war, bei einer H a u s­
durchsuchung den größten Theil bet von B-onlangcr in P a r is  
zurückgelassenen Papiere in die Hände zu bekomme», wurden 
darauf die Adjutanten B ou laugcrs, die sattsam bekannten 
Herren D  « r  o » l « d c , L a g ne  r  i; e und L a i s a n t wegen 
W iderstandes und D rohungen gegen die Behörden verhaftet, 
trotzdem die beiden Letzteren Abgeordnete sind.

I n  der französische» K a i» m c r  gab es eine große 
S c h u l  d eb a t t e ,  bei welcher F e r r y  in längerer stiebe die 
unter der Republik im Unterrichtswesen erzielten Fortschritte 
hervorhob und bemerkte, daß „die weltliche Schule stets 
Toleranz geübt habe, weshalb auch von der Kirche gleiche 
Toleranz verlangt werden solle." Sow ohl von monarchisti-

bcntnngcn Schlucht lagen noch die blauen Schatte», die 
blühende» Alpenrosensträuchcr am Wege waren feucht vom 
T hau  und dem Wasserstaube der rauschende» Fölz. Voll 
Harz- und Tannen- und Speikduft w ar die kühle reine Luft. 
Hoch an den Felsen lag der goldene Sonnenschein. Frisch 
und flink, wie wir wanderten, w ar freilich das Herz heiter 
und die Seele klingend.

„F ra n z ,"  sagte ich unterwegs, „nachdem w ir beide 
uns unserer Pflichten und Rechte wol bewußt sind, wollen 
wir a ls  Kameraden miteinander wandern. Ic h  bin aus der 
großen S ta d t  gekommen, um m ir alö Unterbrechung meines 
harten B erufes einige schöne frohe T age zu machen. Ic h  
wünsche, daß D u  sie m it m ir theilst und, so wie ich, da« 
herbe Leide» vergessest."

E r ließ einen Juchschrei los als Antwort, wie sehr er 
mit meinem Vorschlage einverstanden sei und er suchte mich 
durch M unterkeit und mancherlei Schwänke, die er vorbrachte, 
zu überzeugen, daß er den guten Hum or nicht zuhause ge­
lassen habe.

D ann  kamen die steilen Anstiege, es kam die heiße 
S o n n e , es kam der Durst. W ir rasteten im Schatten  und 
labten uns aus unserem reichlichen V orrath . D er T ag w ar 
lang, wir erfreuten uns an den Almen, m it ihrer F lo ra  und 
ihren Herden, an den wildschründigen Felsen des Fö tzstein, 
der M itteralpc, der Dulwitz, wir ergötzten uns an Steinfalken 
und S toßgeiern, die den blauen Himmel belebten, an den 
Schroffen und Ueberhängcn des „Ochsenstciges", an dem 
eisigen Krystall des „goldenen B rllnn leins", an den Gemsen, 
die in ganzen Rudel» über Kare und Schuttricsen setzten 
oder von den Zinnen auf uns nicdcrlanerten. M ein F ran z  
that manche treffende Bemerkung m it klarem Hausoerstand, 
der stets anspruchslos auftrat, nicht so wie bei manchen 
Bergführer», deren Urwüchsigkeit ausgeklügelt und gemacht 
ist. Doch der T ag  ist lang, das W andern macht milde, auch 
wenn man noch so oft rastet, die Ergötzung spannt ab. D a «  
würde ein Aelpler leicht verwinden, wenn die Erm üdung und 
Abspannung nur die Schatten nicht aufkommen ließe, die im 
Herzen schlummern m ögen! —  E s kam, wie ich gesagt hatte, 
eS kam genau so.

(S c h lu ß  fo lg t.)

4. Jahrgang.
scher wie von radicaler Seite wurde Ferry  scharf entgegen­
getreten.

Belgien. B ei der am 11. d. vorgenommenen S t i c h ­
w a h l  fü r die Repräsentantenkammer wurde der f o r t ­
s c h r i t t l i c h e  Candidat m it einer M ehrheit von 1900 Stim m en 
gegen den clericalen Eandidaten gewählt, welches Ergebnis 
bei den Liberalen großen E nthusiasm us hervorrief.

Rußland. D er T r i n k s p r u c h  d e s  Z a r e n  ans 
den Fürsten von M ontenegro m uß noch immer die Kosten 
der politischen E rörterung bestreiten. I m  ganzen p a n s l a -  
v i s t i s c h e n  Lager herrscht h e l l e r  J u b e l ,  weil m an jetzt 
überzeugt ist, daß der Z a r  in seinem Innersten  die Id een  
des PanslaviSm us theilt und, kommt die gelegene Zeit, sie 
ausführen wird. M a n  betrachtet den Trinkspruch a ls  ein 
politisches Ereignis ersten R anges. Auch in u n g a r i s c h e n  
Politikerkreisen hegt m an Befürchtungen wegen E rhaltung 
des F riedens und erblickt in dem Toast einen A p p e l l  a n  
d i e  B a l k a n v ö l k e r ,  sich zur W iederaufrollung der o ri­
entalischen F rage  u m  d e n  F ü r s t e n  N i k o l a u s  z u  
s c h a a r e n .

Serbien. D ie D inge in Serbien nehmen den er­
warteten Verlauf. D e r M etropolit Theodosius wurde pensi- 
onirt und der frühere M etropolit M i c h a e l ,  sowie der 
Bischof H ieronym us, beide als eifrige Parteigänger R uß lands 
bekannt und deswegen seinerzeit vom König M i l a n  ihrer 
W ürden enthoben, in ihre früheren Stellungen w i e d e r  ei n» 
geset zt .  D as  Werk der politischen und kirchlichen „R estau­
ra tion" in Serbien nimmt so seinen ungestörten Fortgang .

I n  B e l g r a d  tra t am 11. d. der P a r t e i t a g  der 
L i b e r a l e n  zusammen. Gleichzeitig hielt in R is c h  die 
r a d i k a l e  P a r t e i  ihre Versammlug ab.

G a r a s c h  a n  i n  wurde in Folge Gerichtsbeschlusses 
aus der H a f t  e n t l a s s e n .  A -

Aus Windhosen und Umgebung.
** Bet der 17. Gcneral-Vcrsaminlnng deS 

n -ö ForstvereinS, welche Dienstag, de» 18 .' J i i i i i  um 
10 U hr V orm ittag im S a a le  bcö H otels z. gold. Löwen 
stattfindet, kommen nachfolgende Gegenstände zur V erhand­
lung: 1. M ittheilungen über die am Vortage bei der Exe» r- 
sion gemachten W ahrnehmungen. R eferent: K. f. Forstinspccti. 
o»s-Avju»cl H err W ilhelm Q u e i ß .  Correferent: Fürst!.- 
Starhemberg'scher G utsverw alter und Forstmeister H err 
S ta n is la u s  R a u  ch. 2. M ittheilungen über den S tand  des 
gesannnten Fvrstcnltnrwesens und die stattgehabten Elcmentar- 
ereignisse. R eferent: H err C arl G ra f  v. H a n g  re ich. 3 . 
Welche praktischen Erfahrungcil liegen über den Lichtungszü- 
wachs bereits vor und welchen Einfluß wird derselbe au f 
unsere künftige W irthschastSführnng ausüben? R eferent: F o rst, 
director a. D . H err Herm ann B r  e t  sch n e i d e  r. 4. 'M it­
theilungen über das forstliche VersuchSwcsen. R eferent: k. k. 
O berfvrstrath und Leiter des forstl. Versuchswescns H err 
Josef F r i e d r i c h .  5. M ittheilungen über die in diesem J a h re  
stattgehabten Jnjectenschäden. R eferen t: K. k. Forst- und.
D om äuen-V crw alter H err Fritz W a c h t 1. t>. 'Mittheilungen 
über ans dem Gebiete der J a g d  gemachte Wahrnehmungen.. 
R eferen t: Forstmeister H err Alex. Siebtes.

** Concert Anläßlich der Anwesenheit des n.-ö. 
F o r s t  V e r e i n s  findet M ontag, den 17. d. abends im 
Hotel zum gold. Löwen ein Concert statt, bei welchem der 
hiesige M ännergesangverein und die Stadtcapellc mitwirken 
werden. Z u  dein Concerte haben sowohl die Angehörige» der 
ausübenden M itglieder, als auch die unterstützenden M it ­
glieder des Gesangvereins Z u tritt.

** Personalnachricht Dieser T age weilt« der 
kärntnerische LandcSausschuß und LandcShauptinann-Stellver- 
treter H err R itter v. H i l l i n g e r  hier, um sich über die E in ­
richtung der Naturalverpflegsstatione», die nun auch an Kärnten, 
eingeführt werden sollen, zu informieren. Derselbe re iste  von 
hier mit dem H errn Jnspector I .  M ö s t l ,  der seit 1. d. 
bereits als Jnspector der beiden V iertel ob und unter dein 
W . W . am tiert, nach Höllenstein.

** Mannergesangverein. D er hiesige M änner» 
gesangvercin hielt D onnergag , den 13. J u n i  seine letzte 
Uebung vor Beginn der Som m erferien a b ; zu derselben, 
welche zugleich Generalprobe fü r die BercinSaufführung a n ­
läßlich der Anwesenheit des n.-ö. Forstvereines w ar, hatte» 
sich zahlreiche M itglieder eingefnndeu. Vorstand Professor 
R uff gedachte der abgelaufenen Uebungsperiode und stellte, 
einige heitere Abende bei P ilsner-B ier in Aussicht. D aß  diese. 
Perspective von den S ä n g e rn  m it stürmischem Ju b e l  begrüßt 
wurde, ist selbstverständlich.

** Freiwillige Feuerwehr Sam stag , den 15. 
J u n i  findet die erste diesjährige H auptübung der freiw ill. 
Feuerwehr statt; die M annschaften versammeln sich um 7 U hr 
abends beim D epots.

** Assentierung Donnerstag, den 13., und Freitag, 
den 14. d. M . herrschte in der N ähe des Josef Nagl'schen 
GasthvfeS in der hiesigen Wasservorstadt ein äußerst reges 
Leben, da an Liesen Tagen die M ilitärassenticrung stattfand 
I n  der A usw ahl der Recruten w ar m an diesmal weniger 
wählerisch, so daß am  ersten T age 45  am zweiten T age 5 
junge M änner für tauglich befunden w urden. A us der S ta d t  
Waidhofen a. d. I b b s  wurden Steiuinger Franz, G ärtne r 
Heinrich (Landwehr), Mintzlasf Anton (L a n d w .) ,  Schneider 
Anton, Fa ttinger Joses (Grs. Res. der Landwehr) assentiert.. 
D ie Begünstigung zum Einj.-Frciw .-Dienst im Tauglichkcits- 
salle wurde zuerkannt: Fattinger F ranz £ . ,  Glück Em il. A ls 
waffenunfähig wurden erklärt: 12. V on den hier im A uf­
enthalt befindliche» 13 stellungspflichtigen fremden jungen 
Leuten wurden 6  asscntirt und einer zur Ueberprüfung bestimmt.



Nr. 24. „Bote Won der Abbs.*
** U n g l ü c k S f a l l  D onnerstag, den 13. d. M - w ar 

der beim hiesigen Freih. A . v. Rothschild'sche» Forstamtc 
a ls  Praktikant in Verwendung stehende Heinrich M aure auf 
einem Dienslgange begriffen und machte beim sogenannte» 
„Holzerkrcuz" in der N ähe des G utes Atschreith in der 
Landgemeinde W aidhofen a. d. I b b s  eine kurze R ast; beim 
Aufstehen blieb das Gewehr an der Bank hängen und ent­
lud sich so unglücklich, daß die ganze Schrvttladung in den 
O berarm  des Forstpraktikanten M au re  drang. D er V erun­
glückte wurde in die Wohnung seiner E ltern  gebracht und 
befindet sich in ärztlicher Behandlung.

** Turnverein Freilag, den 14. d. M . wurde im 
Hotel Lahner eine Besprechung der M itglieder des T urnver- 
oincs wegen Betheiligung an dem Ende J u l i  d. I .  in 
München stattfindenden VII. allgemeinen deutschen Turnfeste 
abgehalten. Nach den bisherigen Anmeldungen zu schließe», 
dürfte eine stattliche Anzahl T urner ans Waidhofen das 
schone Fest in B aiern s H auptstadt mitmache».

** Tcbützenvercin. Bei den am 8. und l i .  J u n i  
stattgehabte» Kranzschießen wurden folgende Resultate erzielt: 
8 . J u n i :  1. Best: H r. A. Zcitlingcr, einen V ierer mit 81 
T h e ile r» ; 2. B est: M . Plcttenbacher, einen Vierer m it 8 2 '/ ,  
Theilern . Gefallene Schüsse: 493. — 11. J u n i : 1. Best':
H r. J a x  J u l iu s  eine» V ierer m it 47 T h l rn . ; 2. B est: H r. 
D ietrich, einen Vierer m it 6 7 1/« T hlrn . Gefallene Schüsse:40b.

** G a s t b a u S v c r k a u f .  D a s  altrcnom irtc Gasthaus 
zum goldene» Pflug am obere» Stadtplatze, Eigentum der 
F ra u  Am alia S t a u n e  r, ist durch Kauf in den Besitz des 
H errn  Joses Hierhammcr i» Linz übergegangen.

** D ie Restauration am Weiffenbaeb, ehemals 
M . Fischers Besitzung, ist geschlossen und cs Hut dadurch für 
unsere Somm ergäste ein schöner A usflugsort einstweilen auf­
gehört.

** D ie erste Fremdenliste erscheint Sonntag, den 
16. J u n i  in A- Hcnnebcrg's Buchdruckerei und ist uin 10 kr. 
zu haben. ________

AbbS. (Eigenbericht.) D er L e h r e r o c r e  i n  A n i ­
st e t t e n  hat in seiner an, 6 . J u n i  d. I .  abgehaltenen, sehr 
gu t besuchten Hauptversammlung über Antrag des Referenten 
M . Blahusch de» e i n s t i m m i g e »  Beschluß gefaßt von der 
G ründung einer eigenen L e h r e r .  S p a r -  i t .  V o r s c h u ß -  
G e n o s s e n s c h a f t  im Bezirke abzusehen und sieh dem 
L e h r e r - C o n s o r t  i»>» in S t .  P o l t e n  anzuschließen.

Bbbs, 1 3 .J u n i  1889. (Eigenbericht.) F r e i s c h i e ß e n  
a u f  d e r  k. k. p r i v .  S c h i e ß s t ä t t c .  Dasselbe findet am 
7., 8. und 9. J u l i  d. I .  in A bbs statt. ( I n  der letzte» 
Num m er wurde i r r t h ü m l i c h  der 7. —  10. J u n i  ange­
geben.) — E s werden, wie in den früheren Jah ren , auch 
Heuer eine größere A nzahl sehr werthvoller Beste gegeben, 
und wird der Besuch zuversichtlich wieder ein recht zahlreicher 
werden. Gleichzeitig muß auch aufmerksam gemacht werden, 
daß sich ans der Schießstättc die an ic,zeichnete Restauration 
des H errn Alois Luger befindet. nähere Program m
wird demnächst bekannt gegeben w erd.... —  Eine sehr wohl­
thätige Neuerung bei de» hiesigen Fleischhauern: Ochscnfleisch 
früher pr. Kilo 56  kr., jetzt 48 kr., verdient Nachahmung.

4. Jahrgang

Verschie-rnes.
— Deutsches Sängerbundes fest. Am 1. J u n i  

fanden in W ie» Berathungen von Sängerdundschaflcu Deutsch 
lands mit de» W iener Gesangvereine» statt, woran auch 
Vice-Bürgermeistcr D r. P r ix  thcilnahm, um über das vierte 
deutsche Sängcrbundesfest schlüssig zu werden. E s  waren 
D clegirte aus B e r lin ,  M ünchen, Ham burg und anderen 
deutschen S tädten anwesend. E s  wurde beschlossen, das 
nächste deutsche Sängerbuiidesfest im Ja h re  1890 in Wien 
in  den Tagen vom 15. bis 18. August abzuhalten. Am 15. 
August (Feiertag M aria  Himm elfahrt) soll der festliche E i» , 
zug der S ä n g er vor sich gehen. Sam Stag , Sonntag  und 
M ontag , auf welch' letzteren T ag  das G eburisfest S r .  
M ajestät des Kaisers fällt, aicrden die Gcsangsprodiictiouen 
in einer eigens für diesen Zweck im P ra te r  zu errichtende» 
Festhalle stattfinden. — Die nächste Aufgabe fällt jetzt dem 
Finanz-Comite des Festausschusses zu, nämlich einen G aran- 
ticsonds von 100.000 fl. zu beschaffen. Hoffentlich werden 
sich da die Wiener nicht durch die Beispiele anderer S täd te  
beschämen lassen. D a s  um Bieles kleinere München hnl für 
sein heuriges Turnfest 20 0 .0 00  M ark  aufgebracht, das noch 
viel kleinere N ürnberg seinerzeit in wenigen Tagen 45 .000  fl. 
ES gilt, der Residenz eine Reihe nationaler Festtage zu sichern, 
die nicht ohne Nachhall bleiben werden, es gilt, eiu der S ta d t 
'u  T ri m'k bet 6eiltf ^ Cn Sängerschaft würdiges Fest zustande

, . ^  »theurer" Gast. Wie die Londoner „ T ru th "  
berichtet, w ird die Königin Victoria bei der Anwesenheit des 
Schahs von Persien nur die Kosten von dessen Londoner 
A ufenthalt trag en ; für seine Ausflüge »ach Liverpool, Schott­
land u. j. w. hat da« Auswärtige Amt, wie im J a h re  1873 
aufzukommen. D am als kostet- der Schah der Königin 200 .000  
M ark und dem Staatsschatz- 24 0 .0 00  M ark ; dieses M al 
werden die Kosten aber bedeutend größer sein, da der Schah 
«m größeres Gefolge bei sich hat und 25 Tage in England 
habe ro*C kaö feine Sterndeuter empfohlen

— Brand in eincr Kirche. A us W e n g  bei Ad­
mont wird berichtet: Unser schönes, von Touristen so viel 
besuchte« E nnsthal hat leider am 27. M a i einen schweren 
Verlust erlitten. A ls die Bittprvecssione» von Admont und

W eng in unsere schöne gothische Kirche eingezogen waren, 
erscholl plötzlich nach Schluß des Hochamtes Feuerlärm. 
Eine benachbarte 'S ta llung  stand in lichten Flammen und 
m it Blitzesschnelle verbreitete sich bei der herrschenden D ürre 
d as  Feuer auf das M eßnerhaus, das P farrhau s und die 
Kirche. I n  anderthalb S tunden  w ar alles verheert. N ur der 
aufopfernden Thätigkeit der schnell herbeigceilten Admonter 
Feuerw ehr gelang es, den übrigen Theil der Ortschaft zu 
retten. Am schrecklichsten litt die Kirche. D ie herrlichen Altäre, 
die wertvollen riesigen Oelgemälde von Götz, „Die G rab ­
legung C hristi" von S tam m el, der T hurm , die Glocken, die 
O rgel, da« Kreuzgewölbe — Alles ist vernichtet. Trauernd 
erhebt sich das rauchgeschwärzte, seinstilisirte Rippengewölbe 
des P reßbylcriliius über den geborstenen M auern .

— Eine W elt in Waffen. S o  bezeichnet man 
schon lange den kriegsbereiten Zustand, welcher bei allen 
G roßstaaten E uropas Platz gegriffen hat. B on den riesigen 
Dimensionen de« Aufmarsches dieser Armeen bei einem even­
tuellen Kriege gibt eine in Dcutfchland unter dem T i te l : 
„D e r europäische Coalitionekrieg" erschienene Broschüre A uf­
schluß. I n  einem künftigen Kriege will Deutschland in 14 
Tagen 1 ,500 .000  M ann  mit über 3000  Feldgeschützen au f­
stellen, also steine Friedensstärke verdreifachen. Hierzu kommen 
im weiteren P erlons der Mobilmachung noch 700 .000  M an» , 
im G anzen also 2 ,200 .0 00  M ann. Oesterreichs Kriegsmacht 
beläuft sich auf 8  bis 900 .000  M ann. Frankreich will in 
wenig Wochen 3 M illionen Soldaten m it 37 0 0  Feldgeschützen 
aufstellen, also seine Friedensarmee verachtfachcn. Thatsäch­
lich dürfte die französische Defensivarmee 2  M illionen nicht 
übersteigen. R ußland will in einem künftigen Kriege 2 
M illionen Soldaten mit 36 70  Geschützen aufstellen, also seine 
Friedensarm ee verachtfachen. Thatsächlich dürfte jedoch diese 
Armee 1 M illion M ann nicht übersteigen. I ta l ie n  will
2 .400 .0 00  Ai an» mobilisieren. Englands zu eincr Offensive 
auf dem Festland- befähigte Armee würde etwa 100.000 
M ann betragen, D änem ark kann von seiner 40 .00 0  —
50 .000  M ann starken Armee höchsten» 4 0 .00 0  außer Landes 
verwende». In teressan t ist folgende Ucbcrsichtstabclle über 
die Kriegsmacht der genannten S taa te»  und die D au e r ihrer 
M obilm achung: I n  14 Tage» kann Deutschland im Lande
1 .500 .000 M ann, außer Landes 1 ,300 0 0 0  M ann  mobil­
mache», Frankreich zur selbe» Zeit im Lande 1 M illion, 
außer Landes 800 .000  M ann, Oesterreich im Lande 800 .000 , 
außer Landes 60 0 .0 00  M an», R uß land  im Laude 600.000, 
außer Landes 400  00 0  M an » , I ta l ie n  im Lande 700 .000 , 
außer Landes 600 .000  M ann . Dieses V erhältn is steigert sich 
entsprechend bei einer längere» D auer der M obilmachung. I n  
14 Tage» können Deuljchlaiid . und Oesterreich U ngarn zu­
sammen im Laude 2 ,300 .0 00  M ann, außer Landes 1 ,900 .000  
M ann mobilisieren, in drei bis vier Woche» kann die Z ah l 
ans 2 ,3 0 0 .0 0 0  im Lande und 2 ,500 .0 00  M an n  außer 
Landes erwachsen. M an  sieht schon aus dieser Aufzählung, 
welche erschreckende Dimensionen ein künftiger Krieg an» 
nehmen wird.

—  Ersatz. A uf de» hebridischen In se ln  im Westen 
Schbttlands befindet sich das W e i b  in einer nichts weniger 
a ls  beneidenswerten Lage. Alle schwere» Arbeiten in Feld 
und H aus, das Tragen der großen Kohlen- und Torflasten, 
fast der einzige ErwerbSzweig der dortigen ärmeren Classe, 
alles hat das Weib zu übernehme». D er M ann  steht, geht 
oder liegt, seine Pfeife schmauchend, daneben. Kommen beide 
auf ihre», Wege zum F luß , so träg t sie zuerst ihre Last, 
daun den M ann  hinüber. Die Freier dort zu Lande sehen 
daher bei der Brautscha» vor allein au f starke M uskeln und 
breite, trägkrüstige S chu ltern ; alles andere ist Nebensache. 
—  Al» dort einst ein alter Junggeselle, von dem man sich 
dessen nicht mehr versehen hätie, noch heiratete, fragte ihn 
ei» ihm begegnender guter Freund: „W ie bist denn D u  noch 
aus 's H eirate» gekommen?" —  „W eißt D u  denn nicht," 
w ar die Antwort, „daß ich vor drei Wochen — mein P ferd 
verloren habe?"

— Zahlenspielercie». Ein Amerikaner hat sich 
den Scherz gemacht und berechnet, wie hoch sich der Fahr­
preis für eine Eisenbahnreise von der Erde zur S onne stellen 
wird, wenn es erst gelungen sei» wird, diese Eisenbahn-V er­
bindung herzustellen und hat gefunden, daß ein solches B i l ­
let 9 3 0 .0 00  D o lla rs  koste» würde. Nach dem T a rif für 
deutsche Eisenbahnen würde sich, bei Annahnie der mittleren 
Entfernung in Höhe von 150 M illionen Kilometer, der P re is  
fü r ein B illet zweiter Classe anst 6 */« M illionen M ark stellen. 
Die Bestimmung des deutschen Reglements, daß die B illets 
nicht übertragbar sind, würde aber doch bei solcher F ah rt 
schwierig durchführbar seilt: wenigstens müßten dieselben — 
und zwar bis in’« zehnte Glied —  vcrerbbar seilt, denn bei 
einer Geschwindigkeit von 60  Kilometer in der S tunde würde 
die Reise 2 ,500 .000  S tunden gleich 1 0 4 .166-/3 T age gleich 
2 8 5 '/ ,  J a h re  dauern.

Vom Büchertisch.
„D er S te in  der W eisen" h a t m i t  b e i»  soeb en  z u r  A u s g a b e  

g e la n g t e »  1 2 .  H e f te  fe i»  er s te s  S e m e s t e r  ab g esch lo ssen  u n d  l i e g t  n u n  in  
e in e m  s ta t t lic h e »  B a n d e  v o r .  U eb  erblickt In a n  d en  reich en  I n h a l t  d ie se s  
starken , m i t  fa st K lio  I l l u s t r a t i o n e n  a u s g e s ta t t e t e »  er sten  B a n d e s ,  so w ir d  
J e d e r  m i t  a u fr ic h t ig e r  F r e u d e  e in  U n te r n e h m e »  b e g r ü ß e n ,  w e lc h e s  b orn  
A n b e g in n  h e r  sich im m e r  b lü h e n d e r  e n tw ic k e lt  n „ d  a l le s  V e r sp r o c h e n e  
n ich t n u r  red lich  g e h a lt e n ,  so n d e r n  w e i t  ü b e r b ö t e » ; 'h a t .  S o  k a n n  e s  a l s  
se lb stv erstä n d lich  a n g e se h e n  w e r d e » ,  d a ß  d a s  S c h lu ß h c s t  d e s  ersten  S e i n e -  
s te r b a n d e «  w ie d e r  e in e  F ü l l e  a n r e g e n d e r  B e i t r ä g e  h e r v o r r a g e n d e r  S c h r i f t ­
ste ller  b r in g t .  W ir  b eb en  a l s  b e so n d e r s  g e lu n g e n  h e r v o r :  „ S t a h l  u n d  
E i s e n "  v o n  P r o fe s s o r  H .  S c h w a r z  (m it  10 p r ä c h tig e n  I l l u s t r a t i o n e n ) ,  
d en  g e is tv o lle n  E s s a i ) : „ S i e  o c e a n i s c h e n  L i c h t w  e s e u " ,  d a s  g e lu n g e n e  
B i l d  „ R e c o g n o S c ir u i ig  in  S e e "  m it  d a z u g e h ö r ig e m  T e x t ,  e in e  A b h a n d  
ln n g  ü b e r  „ S c h w im m u n t e r r i c h t  f ü r  D a m e n "  —  m a n  s ie h t , m ich d a s

schöne G esch lech t k o m m t i m  „ S t e i n  der W e is e n "  n ich t zu  k urz —  „ D a s  
S c h la c h tsc h iff  in  se in er  E n tw ic k lu n g "  u n d  N I. 31. D i e  „ K le in e  M a p p e "  
m a ch t d i e s m a l  erh eb lich  S t a a t ;  s ie  e n t h ä l t  w u n d e r h ü b sc h e  k le in e  S a c h e n  
m i t  r e iz e n d e »  I l l u s t r a t i o n e n ,  a l s :  d er  G u a n o ,  P o s t a m b u la n ;  e in e s  G r -  
p r e ß z u g e S ,  e ig e n tü m lic h e  B l i t z f o r n ic » ,  n e u e  T e le p h o n s ,  s o d a n n  e in e  h o ch ­
in te r e s s a n te ,  m ik r o g r a p h isc h e  H a n d sc h r ift  e in e s  A b s c h n it te s  der „ G ö t t l ic h e n  
K o m ö d ie "  u n d  v i e l e s  b in d ere . Z u r  rechten  Z e i t  f in d e t  sich d er  „ S t e i n  
d e r  W e i f e n "  (21. H a r l l e b e n ' s  V e r la g ,  j e d e s  H e f t  n u r  3 0  tr . =  5 0 P j . )  
m i t  e in e m  S i t u a t i o n s p l a n e  d e r  P a r i s e r  W e i t n  » S  st e i l  u n g  
e in ,  d er  auch m i t  e in ig e n  n e t te n  B i ld e r n  a u s g e s t a t t e t  is t .  M i t  F r e u d e n  
b e g r ü ß e n  w i r  d a s  E r g e b n i s  d e s  ersten  S e m e s t e r s  d ie ser  n ü tz lich en  Z e i t ­
schrift u n d  w ü n sch en  ih r  e in  e r sp r ie ß lic h e «  fe r n e r e s  G e d e ih e n . D e r  erste  
B a n d  d e«  „ S t e i n  d er  W e ise n "  ist auch  b e r e it«  in  g esch m a ck v o llem  O r i ­
g in a le in b a n d e  ersch ien en  u n d  kostet 2  f l .  —  8  M .  2 0  P f .

L i n g e f r r r  -  e t.
Zun» Ausflug des BurgcreorpS muß znr No«

tiz vom 8. J u n i  1889 N r. 23 des „Boten von 6er ?)bb4" 
zur W ahrung der wirklich nicht zu unterschätzenden Bestre­
bungen des derzeitigen Pächters von E rt l 's  Märzenkeller, 
.Herrn Josef Fischer, nachgetragen werden, daß derselbe vor­
zügliche falte Küche, insbesondere aber ein ausgezeichnet gutes, 
prickelndes B ier verabreichte, w as im Allgemeinen bei der­
artigen Festen sonst wohl nicht gesagt werden kann.

Zn bemerken ist ferner« die Neuheit, daß das ver­
eheliche B ürgercorps beim Einmarsch in den Mürzenkcller 
mit Böllerschüsse» empfangen wurde und einige neue S in n -  
sprüche angebracht waren, w as wieder von der Rührigkeit 
des Pächters Zeugnis gibt, der überhaupt bemüht ist, allen 
Anforderungen, die man an ein derartiges Erfrischungs-Lo° 
lale zu stellen berechtiget ist, zu entsprechen.

E s  ist sowohl dem P .  T . Publikum, a ls  auch der 
Besitzerin des M ärzenkellers, der F ra u  E rtl, zu dieser 2lc« 
quifition zu gratuliern.

Neustein’s verzuckerte Blutreinigungspillen der 
heil. Elisabeth,

bew ährtes von <lcn hervorragenden A vrztcn em pfohlenes M ittel g e g  *ji 

V erstopfung. — 1 Schachtel :i lf> Pillen Ist k r., eine lto lle  r- 120 
Pillen 1 H. ö. W. — Vor Nachahmungen wird dringend gewarnt.
N ur echt, wenn je d e  Sehachtel mit u nserer gesetzlich  p ro tokolllrten  
Schu tzm arke in rothem D ruck „H eilig. Leopold" und mit un sere r 
F irm a, Apotheke „Zum heil. Leopolch1' Wien, Stadt, Ecke der 
Spiegel- und Plankengasse, versehen ist. —  ln  W n i d h o f e n  a. -t. 
Ybbs bei M. P a u l ,  A potheker. 1kl. 1 5 —15

Gegen M agenleiScn  schilpt m a n  sich a m  b esten , w e n n  n u n  
b ere it«  b e i Ocn g e r in g ste n  V e r d a u u n g s s tö r u n g e n  H i l f t  sucht. E in  v o r z ü g lic h e s  
B o r d e n g u n g s m it t e l  b efiB eii w i r  in  d en , a ltb e w ä h r te n  u n d  v o r tre fflich  zu sa m m e n  - 
gesetzten  P r ä p a r a t e ,  d e m  D r .  N i o s a s  v  e b e n s b  a  l s a n i  a u s  d e r  A p o lb e le  
d e s  P .  F r a g n e r  in  P r a g  2 0 5  —  I I I .  Z n  h a b e »  in  a l lz u  r e n o in ir te n  
A p o th ek en .

D ie Herreu G a s t h o f b e s i t z e r  werde» freundlichst 
ersucht, die 'Namen der in ihren H otels abgestiegenen Fremde» 
zur Aufnahme in unser B la tt  mitzutheilen und uns 6icfclb.it 
jedesmal am Freitag bis längstens 4  Uhr nachm ittags 
gefälligst übermitteln zu wollen.

D ie  L chriftle itu iig .

Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

§

st- kr. fl. kr. fl- f r ,
W e iz e n  M i t t e l p r e i ö  . V ä  H e k to l. 3 20 8 15 7 07
K o r n „ 2 4 0 f> 05 6 27
G e r s te „ — — 6 50 3 5
H a fe r it » „ 1 5 0 ; 6 — 6 2 7

■ a  2  =

» 'S  «

Victualikttpreile «•

• S p a n fe r k e l  
G e s t .  S c h w e in e  
E m a m e h l  
M n u d m e h l  
S e m m e l m e h l  
P o h l l n e h l  ,
© r i e « ,  sch ö n er  
H a n ö g r ie »
G r a u p e » ,  m i t t l e r e  . 
E r b s e n  .
L in s e »  . . . .
B a h n e n  . . . .
H ir se
K a r to f f e l
E ie r
H ü h n e r
T a u b e n
R in d f le is c h
K a lb fle is c h
S c h w e i n f l e i s c h .
S c h ö p s e n f le i s c h .
S c h w e in s c h m a lz
N in d s c h n ia tz  .
B u t t e r  . . . .  
M ilc h ,  O b e r «  .

„ k u h w a r m e  
„ a b g e n o m m e n e  

B r e n n h o lz ,  h a r t  u n g e sc h w .  
„ w e ich e»

S t ü c k
K i lo g r .

L ite r

H e c t o l i t e r  
5  S t ü c k  
1 * 

P a a r  
K i lo g r .

L ite r

K . - M .

M.
7

18 
16 
15 
12 
19
17 
28 
24 
30
18 
17 
15 
10 
6 0  
85 
54 
6 0  
62

74 
10 
96 
24 

8
5 I —

70
4 0

47
20
18
10
14
2)
1 8
24
24
36
20
20
27
10
46
3 )
5 i 
56 
5 6  
40 
75 
17 
80 
1 6  
10 
r»

7060



Nr. 24. „Bote von der M bs." 4. Ialirqang.
F .  N i e - e r « m y r ' s

-Sa l iD io L i i z
H ofgasse ID and B adgasse 3 seit 1838 bestehend. 

Grösste Auswahl von solid gearbeiteten  
Möbeln bei b illigst gestellten  Preisen. 3 3  5 2 — 4 9

'  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

M ar iaze l l e r  M a g e n - T r o p f e n ,
i  o r t  r e i f !  d i  w i r k e n d  b e i  a l l e n  K ra n k  h e i  le n  d e s  M a g e n s . 

U n ü b e r t r o f f e n  b . A p p e t i t l o s i g k e i t ,  S c h w ä c h e  d c - M a a e n - ,  
ü b e l r i e c h e n d e m  A l  e in ,  B l ä h u n g ,  s a u r e m  A u s s tö ß e n ,  K o l ik ,  
M a g e n k a t a r r h  S o d b r e n n e n ,  B i l d u n g  v o n  S a n d  u . G r i c - ,  
ü l 'e r t n a i i i g . S c h l c i i i t p r o d u c r i o n . G c l b s u c h t . E k e l u . E r b r c c h c n ,  
L o p i s c h m c r ;  ( f a l l - ?  e r  v o m  M a g e n  h e r r ü h r t ' ,  M a g e n k r a m p f ,  
H a r t l e i b i g k e i t  o d e r  V e r s t o p f u n g ,  H e b e r l a d e n  d e s  M a g e n -  
m i t  S p e i s e n  u  G e t r ä n k e n .  W ü r m e r  >. M i l ; - ,  V e b e r «  und 
H ä m o r r h o i d a l l e i d e n .  —  P r e i o  A I r la f c h c  s a m m t  G ebrauchs­
anw eisung  4 0  K r . ,  Toppelstafche 7 0  K r .
^ e n t r . - . ' - e r f .  d. A potb . ( ’n r l  I t r i u l y .  K r e n t s i e r  (W ah ren ). 

T i e  M a r i a ; c l l e r  M a g e n - T r o p f e n  s i n d  k e in  O 'e b c im »

S .h„t,m .,kw

g eh t ;u haben in fast alten ^Ipotbcfen.
W a r n u n g ! T i e  e c h te n  M a r i a z e l l e r  M a g e n t r o p f e n  w e r d e n  v i e l f a c h  ge . 

f ä l s c h t  u n d  n a c h g e a h m t .  —  f l u t n  fleichen der D ic h th e it m u ß  j e d e  F l a s c h e  i n  e i n e r  
r o t h e n ,  m it ob iger Schutzmarke v e r s e h e n e n  E m b a l l a g e  g e w ic k e l t  u n d  b e t  der 
jed er itlafchc b e i l e g e n d e n  G ebrauchsanw eisung  a u ß e r d e m  b e m e r k t  f e i n ,  d a ß  d ie­
selbe i n  der B uchdruckern  Dt» ß .  G ujek in  K rem fier gedruckt ist.

V e w i « a  » f t l l t i i»  *  Oiv se it J a h r e n  m it bestem  E rio lg e  Oe!
S t u h l  V e r s t o p f u n g  u. H a r t l  e i  b i  g- 

A V f . i  V  mm« 11 a m  ^  e *1 an g e w en d e ten  P illen  w erd en  je tz t  
A D I u U r p i l I w U  viel lach  n a c h g e a h m t .  M an ac h te  da- 

*  h e r  a u f  ob ige  S chu tzm arke  und a u f  d ie
U n te rsch rif t d es  A p o th e k e rs  C. B r a d y ,  K rem sie r. — P re is  
A S ch ach te l 2 0  k r., R ollen  A 6 S chach te ln  ti. 1.— . * Bei v o r­
h e r ig e r  E insendung  Mus G e ld b e tra g e s  ko  te t  sam m t p o rto ­
fre ie r  Z usendung  1 R o lle  fl. 1.20, 2  R o llen  fl. 2 .2 0 .
3 n  W a i d h o f c n  a .  6 .  ? ) b i > « :  A p o th . P a n ! .  —  A m s t e t t e u :  
a p o il) .  6 .  Wcchfe. -  L c h e i b b « :  A p o th . f t m n j  K o lli ,,» » » . -  
« c i t f m t t t t e i i :  A po ll,. A u to »  Reich. -  - ) ) b b « :  A p o th . R iede l.

—  W e y r :  A p o th . Ecker'« W ,v e . 0 2  5 2 — 21

$

M e  Maschine« 132 20 8 
für Landwirt!,schuft und Weinbau!

O livenpressen und Oliven-Mühlen ] » iie rn e u e s te  Co»- 

Wein- und O bstpressen  structio» i»
Traubenm ühlen, Obstmahl-M ühlen j Versch. G rö sse» . 

Dreschmaschinen, Putzm iihlen &* G öpelwerke, M a i« -  
« W er, Lae-M aschinen, P flü ge ic . 

Dörrapparate für Obst- und Gemüse.
F u tte rschne id -M asch inen  in  g rö sster A usw ahl liefert in vor­

züglicher A usführung zu  billigsten Fabrikspreisen

JG. HELLER, Wien, Praterstrasse 78
C a  t a l o g e  und j e d e  A u s k u n f t  au f  V erlangen g r a t i s  und 

f r a  it w .  W ioderverkäutVrn vortheilhaftuste Bedii gütigen. 
Leistungsfähige V ertre ter gesucht und g u t honorirt.

159 1 2 - 8 Guter Ntbeuverdieust
fü r  J e d e r m a n n  durch den Verkauf gesetzlich gestalteter Los e  g e g e n  
R a t e » ,  a h  l u n g e n .  Äiuriige sind ;n richten an die H a n p  t s t ädt ,  

Wechse l  st » b c » - S e s e l  ls ch ä s t  A dler & Cie. Budapest.

bietet in W aidhofen den schönsten, staub­
freien A usflugso rt; die P .  T . Som m er­
gäste werden auf obige R estauration  auf- 
merksam gemacht.

In sbesondere  w ird  auf die V erab­
reichung von vortrefflichem B ier, von 
kalten Speisen, ausgezeichnetem Kaffee, 
gutem O bers und Milch hingewiesen.

E s  steht daher wohl zu erw arten, 
nachdem der Pächter Jo se f Fischer A lles 
aufbietet, um  den Wünschen des P .  T . 
P ub likum s gerecht zu werden, daß der­
selbe sich eines recht zahlreichen Besuches 
erfreuen dürfte. i?« 0—2

P r e is e :

H errn  8 .  Schnesel. Am r testen. Ih r  m ir zu r  P rüfung  zu g e ­
schicktes K indernälirm ehl und den V ictoria K inder -Zw ieback ent­
fa lten  alle zu r E rnäh rung  des Säuglings nötigen Substanzen  in  bost- 
assiin ilirba rer F orm , sind daher le ich t verdaulich und m it M ilch ge­
m ischt ein g anz  em pfehlensw erter E rsa tz  für die M utterm ilch.

H ochachtungsvoll
D r. A. W e i b e l ,  St. V alentin .

H errn  S. Sclm essl, A m stettcn. Ih r  V ictoria- K indem äbiinehl 
und V ictoria-Zw ieback sind dein 

j gleichzustellen. Ich  bin erfreut, dass in O esterreich von Ihnen ein 
gleichw ertiges und dabei wohlfeileres N ahrungsm ittel fü r Säuglinge 
ei zeug t w ird, welches so häutig gar n icht en tbehrt w erden kann.

S t e y r ,  am 22. M ärz 1889.
148 3 —4 D r .  S p ä  n g  1 c r.

■ i* - . * I I  Fixes Gehalt 2!
das Vorzüglichste gegen  

alle Insecteu
wirkt m it geradezu srappireuder K raft »ud rottet da« vorhan 
dene Ungeziefer schnell und sicher derart au«, daß gar feine  

L p u r mehr davon iibrig bleibt.
B o r  nichts ist mehr in w arnen , a ls  v o r  den jo sehr 
versälschte» offen in P a p ier  ausgew ogenen J n f e e te » . 
p u lv e rn , welche m it „gacherlin" |a  nicht zu verwechseln 

sind.
N ur in C riginalslaschen echt und b illig  zu beziehen 

in lO oibhofcn  fl. b. U . bei Herrn K arl priest,
„ „ „ w v ttsr . priest W w .

„ „ A ugust Viiflbofcr,
„ Reichenpsaber« Ww.,

„ „ A ra» , K reist,
„ „ Vnbivifl A lteneber,
„ „ Jo h a n n  F e ig l,
„ Joses Rüeklinger,

„ Joses B r a u n ,
„ ,, J o se s B erger ,
„ „ A . W eist,

im LebenSm ittelm aga-
,in  ber B erg  - nnb 
H üttenwerke von 
Joses Heiser»

„ L t .  P e te r  i. b. A u bei Herrn Giem en« K lein ,
„ B a len tin  „ „ J o se f  H . K ainb l,
„ L eitenstetten  „ „ Leopold Ranchegger,
,, ,, „ E rnst L ternbaner,
„ Ulm erfelb „ „ veopolb HerrmüUer.

Haupt-Depot:
J. Z A C H  E R L ,  W I E N .

„ Am stetten

„ A rbagger  
„ Aschbach 
„ w am ing  
„ Wüstling 
„ H aag  
„ Kienberg

und Provision zahle ich fiir V erm ittlung bei 175 12—3

V erkauf von g esetz lich  gestatteten  Losen ans Raten.
Wechselhaus H. FUCHS, Budapest, D oro theagasse  9.

Eine Gewölbe-Einrichtung,
Decimalwage, gußeiserner Cixcülir-Ofe», guß iscrne Wendel­
treppe und Kehlhamcrplatte» sind billigst zu verkaufen bei 
166 3-4 Franz P anlch ner, untere S tab t Nr. 68.

Im  Hanse Nr. 68,
untere S ta d t ,  ist eine flahresw oh nn ng, bestend aus 2 
Zim m er», 1 Kabiuet, Küche uiib Kiicheuzimu cr zu vergeben. 

N ähere Austuiist beim H auseigrutüm er daselbst.

S .  S c h n e s s l ’s  ä c  C o .
knochen- und b lu tb ildende

Victoria Kinder-Nähr-Praparate
bereitet nach der M ethode des

Prof. J . v . L iehig n. nach einem von lern Apotheker J . S taim er
erm ittelten  besonderen V erfahren.

Chem isch geprüft und als K indernahrungsm ittel ersten  R anges 
em pfohlen von Prof. D r. G. C. W itstcin in  M ünchen und vom 
chem ischen L aborato rium  der pharm aceutischen Schule des allg. österr. 
A potheker-V ereines und des W iener A potheker-H aupt-G rem ium s.

Victoria Kinder-ITähraehl in eleganten B lechdosen 
a 1 /4  Klg. 40 kr. k  l/2 Klg. 80  kr.

Victoria Kinder - Zwiback in eleganten  Cartons 
ä  1 /4  Klg- 35 kr.

H ü n A t o  in folgenden A potheken : In  S te y r  in a l l e n  A p o -
J J U p U b o  t h e k e n ,  in Enns bei H errn  R. v. K a t h r e i n ,  in 
M authausen bei H errn  T heodor L i e b i g ,  in W aidhofen a  d. Y bbs

bei H errn  E. G ä r  h e r .
S. Schnessl, K indernährm ehl und Z w ieback-Fabrik, 

A m stetten.

A erztiiche Zeugnisse.
E uer Wohlge.boren ! Ih r K indernährm ehl und der V ictoria- 

Zw ieback bew ährte sich vorzüglich für die E rnäh rung  der Säuglinge.
H ochachtungsvoll

D r. J o s e f  A p p e n a u  e r  , Enns.

H errn  8 . Schnessl, A m stetten. Ih r m ir zur P rü fung  zuge­
sch ick tes K indernährm ehl und den V ictoria-Zw iback kann  ich  als 
E rsatz  für die M utterm ilch bestens empfehlen.

D r . R o g e n h o f e r ,  M authausen.

ZAHNARZT
D. Grünstein ans Wien

o rd in i r t  in  a llen  Mund- und Zahnkrankheiten.

KÜNSTLICHE ZÄHNE UND GEBISSE
w e rd e n  v on  ihm  nach  n e u e s te r  a m e r ik a n isc h e r  M ethode 
d a u e rh a f t  und  b i l l ig s t  v e r f e r t ig t  u n d  s c h m e rz lo s  e in ­
g e s e t z t ,  ohne d ie  W u rz e l zu  z ie h e n . Z a h n s c h m e r z  
w ird  g rü n d lic h  g e h e i l t  und  hoh le  Z äh n e  d a u e rh a f t  p lo iu b ir t. 
R e p a ra tu re n  w erd en  sc h n e ll und  b i l l i g s t  g e ä n d e r t ,  w ie 

au c h  u n b ra u c h b a re  Z äh n e  g ä n z lic h  u m g e ä n d e r t .  
O rd ination  von 9 —5  Uhr, auch  an  S onn- und F e ie rtag en

im  Hötel Infür.
Aufenthalt bis 25. Juni. H L *

Brunner Tuchstoffe
Filip T icho, Brünn, K rau tm ark t 21

versendet fü r einen eleganten  F rüh jahrs- oder Som m eranzug gegen 
N achnahm e oder V orausbezah lung .

I Coupon Mtr. 3  10 A nzugsto ff fü r einen H errenanzug  ausreichend, 
truter Q ualitä t für nur fl. 3 5 0  

I Coupon M tr. 3.10 fein. Q ualität für nu r fl. 5 —
I Coupon Mtr. 3.10 feinst. Q ualitä t für nur fl. 7 .50  
I Coupon M tr. 2.10 U eb e rz leh e rs to ff  (H errenüberrock  gebend) 

rein Wolle fl. 3 .90  
I Coupon Mtr. 3.10 sc h w a rz e s  T uch rein Wolle, com pl. Salonan­

zug gebend fl. 9—.
M uster g ra tis  und franko. 134 15— 12

exxxxxxxxxxxxxxxxxx#
A ir  Jederm ann unentbehrlich.

I n  a llen  B u c h h an d lu n g en  v o u iitl jif l :

, 4 n s  r n t  ™  ‘

fü r die öst -urig. Monarchie
156 6 — 6 vom 11. A pril 1889.

Gemei nf aßl i ch e r l ä u t e r t  
auf G rund aller einschlägigen Gesetze, Vorschriften, I n ­

structionen 11. Protokolle
von R  B . P  o t i e r.

M il einem Anhange »»d einem alphabetischen Sachregister. 
6'/™ Bogen geh.

Preis n ur^ O  Kreuzer.
'M it Franeapost 3 3  Kreuzer).

Eine erschöpsende, gemeinverständlich gehaltene und für 
Jederm ann unentbehrliche D arstellung de« neuen S e h r  
gesetze« und seiner einschneidenden Bestim m ungen; siir alle 

Kreise der Bevölkerung berechnet.
Bei Einsendung des G eldes m it P o stan w e isu n g  od er 
_________ in B rie fm ark en  F ran co  Zusendung.__________

X  ! A. Jiartlfßen’s Verlag, Wien I.M aximilianftr.8

exxxxxxxxxxxxxxxxxx#
W — i

m

x ^ H -E U X IR ,  PULVER UND ZA H N P ASTa

* *  RR. P P . BENEDICTINERl
im

d e r  A B T E I  r o n  S O V E A C
(F rankreich)

Dom MA.QIJBLOIVIVE, Prior I 
2  Ooldne M edaillen  i B rüsse l 1880 — L o ndon  1884

D B  HÖCHSTEN AUSZEICHNUNGEN

ERFUNDEN 
im Ja h re 1373 D urch  den  P rio r  

P ie rre  BOURSAUD
« Der taegltche G ebrauch des Z a h n -E liz iis  d e r  RR.

P P . B enediotiner. in  der Dosis von einigen Tropfen 
im  Glase W asser verh indert und hellt das Hol w erden J 
d e r Zaehnc, w elchen e r  w cisscn Glanz und Festig- , 
k e lt verleih t und dabei das Zahnfleisch stä rk t und ' 
gesund erhält.

" Wir leisten also unseren  Lesern e inen  tha tsäch ­
lichen Dienst indem  w ir sie auf diese alte und 
praktische Praeparat on aufm erksam  m a c h e n . 
welche das beste Heilmittel and der einzige Schatz  für und gegen Zabnlelden l in d .  > 

Haus gegründet 1807 ^  M  10B & 108, rue Croix-de-Segney
■".p General-Agent : B O R D E A U X

Z u  ha b en  in a llen  g u te n  P a rsu m e r ie g e sc h a e s te n , A p o th eken  u n d  D ro g u e n h a n d lu n g » n \

H erausgeber: K r .  jM w ilm ;. Leraukwortlicher Schriftleiter ftltc fta® . A ^ iiliu g rr . Druck von A nton  H en iicbeig  in W aidhofen a. 6. I b b s .  —  F ü r  In sera te  ist weder die Verwaltung
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